
Z weil Jugendbildungsstätten: Je gelst- Seelsorge“ un „Beratende Seelsorge“ (Pasto-
licher Rektor un! Reterenten W/m]) ral Counseling] stehen für den pastoralpsy-

Diözesanstelle BDJK/Diözesanjugendamt: chologischen Neuaufbruch, der durch ine
Jugendamtsleiter(in|), Jugendleiter(in], verstärkte Integration der Humanwissenschaft-

Jugendpfarrer, Geschäftsführer, Reteren- ten die Pastoraltheologie gekennzeichnet
ten 2w/2m]) 1st. Eın wachsendes Angebot VO  5 Kursen.

Übungen Un eminaren 7AUEn Ausbildung,
Fortbildung un! Weiterbildung für die Seel:

mi1t Hilte der verschiedensten Methoden
A4uUus der Gruppendynamik, AdUus Soziologie und

Hermann Stenger Psychologie ze1g die Tendenz ZUT Orientie-
IuUuNns der Empirie, die ın Modellen WI1IeInstitutionalisierung der Pastoral-

der inischen Seelsorgeausbildung (Clipsychologie nical Pastoral Education] Grundlage der Da-
Mıiıt dem Schwerpunktheft über das seelsorg- storalpsychologischen Bemühungen ist.
liche Gespräch Heft haben WIT e1- Gründung un Zielsetzung der Deutschen
191 konkreten T’hema dargestellt, welche Be- Gesellschaft für Pastoralpsychologie (DGfP)deutung die pastoralpsychologische Forschung

Angesichts dieser mannigfachen Bestrebungenfür die heutige Segelsorge un Praxıs hat. Nach
einem früheren UÜberblick über die „Aufgaben un:! Tendenzen haben 117 pril 1972 Ver-

treter verschiedenerund Möglichkeiten einer Pastoralpsychologie“ pastoralpsychologischer
Richtungen auf ökumenischer Grundlage dieVO.  S Pompey (Diakonia 3 O R2 378—385)

geben WIT 111111 einen Bericht, W1e sich die „Deutsche Gesellschaft für Pastoralpsycholo-
wissenschaftliche Disziplin der Pastoralpsycho- g1€" als Fachverband gegründet. B1s ZA0 0 No

vemberlogie IN Öökumenischer Zusammenatrbeit auf- 1973 WAarTt die Mitgliederzahl autf
baut N strukturiert. red 106 angewachsen, VO  - denen der weilitaus

überwiegende eil evangelische Pastoralpsy-
DIe Entwicklung der Pastoralpsychologie sind. Klaus Winkler! sieht diechologen

Gründe für die Gründung iın folgendem Zu-Die Entwicklung der Pastoralpsychologie hat
1n den etzten ahren 1ne enge Im- sammenhang:
pulse erhalten*. Begriffe Ww1e „Therapeutische „In den Kirchen beider Konfessionen mehrten

sich die In1iıtiatıven und Aktivitäten 1 Da-
[)as verstärkte Interesse aäßt sich auch einer rasch storalpsychologischen Bereich. Es Z1Ingzunehmenden Zahl VO. Publikationen auft diesem

Gebiet ablesen, die VOÜüI em aus den Niederlanden nächst 5A11 praktisch einen veränderten
(Heije Paber Ebel Va der Schoot, Ta  um des mgang miıt ratsuchenden Menschen, und
seelsorgerlichen Gesprächs, Göttingen 1968, und Wybe ZiNng Je länger Je mehr e1in flexibles
Zijlstra, Seeisorge-Training, ünchen Maiınz 1971),
Belgien AayMONn: ostie, )as espräc) 1n der Seel- anthropologisches Konzept, gerade

kirchlichen Bereich den ErkenntnissenSO1ISC, alzburg 1965, Uun! -Od1N, Das Mensch-
der Humanwissenschaften nicht immer hiltlos3C 117 seelsorglichen Gespräch, ünchen und

den USA Paul Johnson, Psycho ogle der pastoralen
nNe: Modelle gegenüberstehen muUussen. atten dabei die

eratung, Wıen 1969 ; Howard
beratender Seelsorge, üunchen Maınz 19/1; vgl. auch gerückt. Neuestens erschien: Karl Frielingsdorf, Ler-Dietrich Stollberg, Therapeutische Seelsorge. Die 41116

NC 1n GTruppen. Gruppendynamische Aspekte derrikanische Seelsorgebewegung, ünchen StTammen. Religionspädagogik und des Theologiestudiums, ZürichAber AUC eigenständigen deutschen Beıtraägen Einsiedeln Köln 973 Vorbereitet werden Drc5 nıiıcht oachım Scharfenberg, Seelsorge als Gespräch, Richard Rıess Hrsg.), ers ektiven der Pastoralpsycho-(öttıngen 1972; Richard R1ess, Seelsorge, Göttingen logie, Göttingen 1974 ; Kar Wilhelm ahm und Her:19/73; Hans Christoph Piper, Gesprächsanalysen, (,Öt-
1INAaNN Stenger Hrsg.), Gruppendynamik 1n der kirch:tiıngen 1973; Helmut Hazrsch, Theorie und Praxıs des lichen Praxıs, Münc Maınz 974 eıtere Titelberatenden Gesprächs, ünchen 1973; Wilfried eDer, vgl Diakonia, 1/74, 64 ££ Dieser LiteraturberichtWege ZU heltenden espräc. Gesprächspsychotherapie STamm(t VO:  - Werner Becker Frankfurt/M.1 der Prax4s; Münc Basel Themen wıe die

Eheberatung Günter C und Lothar Loejffler Hrsg.) Die 1n diesem Bericht aufgenommenen ıtate bzw.
Einführung 1n die Eheberatung, Maiınz Zürich Auszü 4US den Reteraten VO:  j W 2A8 sind
die Begleitung Sterbender (Margaretta BOWweıIs, Wıe folgen CII gekennzeichnet: { Vortrag auf
können WI1T Sterbenden beistehen? ünchen Maınz der ersten Mitgliederversammlung der G{iP
1971; aul Sporken, Menschlich sterben, Düsseldortf 972 1n Gelnhausen. Dieses Reterat wurde dem
972 Hans Christop Pıper UL, Ges räche mit Titel „Ziele und ufgaben der Deutschen Gesellschaft
Sterbenden, 1n : Berliner Hefte tür Evangelisc Kranken- für Pastoralpsychologie“ veröftentlicht 1n Wege ZU)]
seelsorge NT. 33, Berlin und die (sTup enseelsorge Menschen 1973) 101—105 ] Vortrag auf der
(Josep Knowles, Gruppenbetrachtung S3 Seelsorge zweiten Mitgliederversammlun 11l 973 1eses
und Lebenshiltfe, üunchen Maiınz 1971, Un Dietric Reterat wurde bisher nicht veröftentlicht. Kleine
Stollberg, Seelsorge UrCc. die GITuppDpe, Göttingen Anderungen 1m 'Text sind 1 Einverständnis mıit dem
sind 1n den Mittelpunkt des seelsorgerischen Interesses Vertasser IC  IN WOTI
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darüber hinaus die Befähigung Z uper-psychologisch bzw. sozialpsychologisch Orge-
bildeten zunächst her ıne quası Alibifunk- V1S10N Uun! ZUTI qualifizierten Betätigung ın
t10N, zeigte sich 1n den letzten Jahren 1M- der AÄAus- un! Fortbildung DZwW. Weiterbildung1LCI mehr, da{iß die wachsende Nachfrage
sge1ltens der Ratsuchenden kirchlicherseits der kirchlichen Mitarbeiter. Die igenart die:
fassendere Mafßnahmen ertorderte. Aus der SCI Sektion ist dadurch bestimmt, dafß S1€e
Tätigkeit pastoralpsychologischer Einzelkämp-
ter entwickelte sich örtlich verschieden, ‚Wali einerseits über ıne psychoanalytisch

solid ausgebildete Gruppe „Alter Herren“ber als Trend dennoch deutlich ıne Art
Truppenbewegung, wobei den Kirchenleitun- (die auch Damen se1n können!] verfügt,
SCH oft zweitelhaft se1ın schien, ob S1e ber VO  5 vorneherein VO  5 einer Vergrel1-

sich hierbei feindliche Iruppen, Ver-
teidigungsstreitkräfte der ber eintach SUNS bedroht 1st, talls ihr icht gelingt,
unvermeidbar durchziehende Freischärler han- tür die Ausbildung Jüngerer Mitglieder

SOTSCH. Neuerdings werden nämlich 1n derdelte. Die Lage mußte Iso unübersichtlich
wirken, zumal sich die einzelnen Richtungen Bundesrepublik 11LUI noch Arzte un: Diplom-
der (Seelsorge-)]Bewegungen uch- psychologen, nicht ber Theologen Z Aus-
se1it1g bekämp ten un! einander höchst m 11$-
trauisch gegenüberstanden. Sollte 1119  - einer bildung den vorhandenen tiefenpsycholo-
Handvoll VO  5 tiefschürfenden, ber wen1g gisch-psychotherapeutischen Instituten ZUSC-
breitenwirksamen Psychoanalytikern 1n kirch- lassen. So mul die Sektion nach eigenen
lichen Diensten den vielleicht vieles andere Standards uUun! eigenen Ausbildungsmöglich-blockierenden FEinflu{fß überlassen?? Waren die
PT-Vertreter® 1L1UI Repräsentanten einer keiten suchen, die einerseits das Niveau
amerikanischen bzw. holländischen Modeer- mindestens des Psychagogen halten, anderer-

se1ts den Bedürtfnissen der kirchlichen Praxısscheinung? atten die Sozialpsychologen un!
Gruppendynamiker wirklich das Wohl der Rechnung tragen. tob umrıiıssen sieht dieGemeinden 1m uge Solche Fragen sind
noch längst icht verstumm(t, ber s1e WOI- Vorstellung VO.  S den Standards gegenwärt1ig
den sachlicher gestellt, Je mehr die aus
einzelnen pastoralpsychologischen Richtungen
eftektiv arbeiten und Je her ihnen dabei a) Analysestunden (davon sollten L150

Stunden Einzelanalyse se1n, die übrigen kkön:echte Profilierung gelingt. GCerade mıit dieser
1  - in einer Gruppe stattfinden),zunehmenden Profilierung konnten üunsche

nach Koordinierung der verschiedenen der Nachweis entsprechender theoretischer
storalpsychologischen Methoden und MöÖg- Kenntnisse und
lichkeiten 1m kirchlichen Raum akzeptiert
werden un: die Stelle der alten Mi - c) der Nachweis kontrollierter Beratungspra-

X15trauenshaltung treten. In diesem Sinne ist
die Gründung der Gesellschaft sicher auf ıne Vorteil dieser Sektion 1St älso, daß S1e sich
allgemeine S1tUatıv bestimmte Erwartungs- Standards (der Psychoanalytiker bzw. der
haltung der praktisch Ja höchst verschieden
tätıgen Psychagogen!) orıentieren kann, die 1n der
KD szstoralpsychologen zurückzufüh-

Bundesrepublik bereits vorhanden sind 3 die
1n der

IT DIe verschiedenen Sektionen Schwierigkeit besteht Gewinnung
Mitglieder, SOWEeIlt diese ihre Ausbil-

Bedingt durch die verschiedene theoretische dung nicht schon VOI dem Inkrafttreten der
un! praktische Ausrichtung der ersten Mit- estiımmungen der einschlägigen In-
glieder der DGFf#P ergab sich wWw1e VO  w} selbst tıtute abgeschlossen haben.
eine Gliederung 1n TEe1 Sektionen.

Die Sektion „Klinische Seelsorgeausbil-Die Sektion „Tiefenpsychologie“ dung“
SETIZt für ihre Mitglieder nicht 11UI die Be-

nımmt Personen auf, die sich für diefähigung ZUT tiefenpsychologisch Orjentierten
seelsorgerlichen eratung OTAaUS, sondern rung seelsorgerlicher Gespräche durch ıne

spezielle „klinische Ausbildung“ besonders
2 Diese und die tolgenden Fragen sind 1Ur auf dem qualifiziert haben un:! darüber hinaus SU-

verstehen. Katholischerseits zeichnen sich die drei
Hintergrund der Sıtuation 1n den evangelischen Kirchen pervisionsaufgaben 1n der Klinischen Seel-
geENaNNteEN Bereiche der Pastoralpsychologie och nicht

eutlıc! ab Vgl weiıter die Beschreibung der sorgeausbildung wahrnehmen können. Be1l
Sektionen dieser Art VO'  3 Ausbildung handelt sich
3 CPM Clini cal Pastoral Zraining Klinische nicht 1L1UI die spezielle Befähigung für
Seelsorgeausbildung Vgl Becher, Klinische
Seelsorgeausbildung, Frankfurt/M. 1972 die Krankenhausseelsorge, sondern darüber
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hinaus alle Arten des individuellen seel- Mitglieder dieser Sektion sind überwiegend
sorgerlichen Gesprächs, WCNnNn auch die Kli- 1n der kirchlichen Aus- Uun! Fortbildung t2a:
nik, das Krankenhaus zunächst das bevor- t1g. Ihrer wissenschaftlichen Herkunft nach

Praxisteld 1st. Für diese Ausbildung kommen s1e aus Sanz verschiedenen Lagern,
gibt 1n der Bundesrepublik keinerlei Vor- 7zumal heute innerhalb der Gruppendy-
bilder. Amerikanische un! holländische Mo: namik sechr verschiedene Ansätze, Methoden
delle IN, iNnmMen mıiıt eigenen Ideen un: Modelle ibt. Daher steht die Sektion
der Iniıtiatoren, für die Gründung VO  5 drei VOT besonders umfangreichen uUunN! „dynami:-

1n DeutschlandAusbildungseinrichtungen schen“ Klärungsproblemen. DIie Diskussion
ausschlaggebend Frankfurt/Main |Werner der Standards Nnımmt verständlicherweise
Becher), Hannover |Hans-Christoph Piper) innerhalb dieser Sektion einen groisen Raum
un: Bethel/Bielefeld (Dietrich Stollberg]. Als e1in. DIie Suche nach den entsprechenden Aus-
onstitutive Elemente der Klinischen Seel- bildungsmöglichkeiten 1st voll 11 ange.
sorgeausbildung werden betrachtet: a} hin- Folgende Krıterien wurden für die Aufnahme
reichende Erfahrung selner selbst un:! des weıterer Mitglieder aufgestellt:
Klienten 1n der Seelsorgepraxis, die unte: a| die bestätigte Teilnahme verschiedenen
Einzel- un: („ruppensupervision reflektiert qualitizierten gruppendynamischen Veranstal-
wird, induktive Theoriebildung auf der t(ungen,
Basıs der gemachten Erfahrungen UnNn! Erwerb die bestätigte Weiterbildung nNnfier uDper-
entsprechender theoretischer Kenntnisse aus V1is1ıon und die selbständige Tätigkeit
dem Bereich der Humanwissenschatten un gruppendynamischen Arbeitsfeld,
der Theologie un: C} die Ausbildung 1n drei- C} e1In theologisches un:! sozialwissenschaftli-
monatıger Klausur 1 empirisch-klinischen ches Studium, wobei e1in Studiengang,
Kontext, wobei wel halbe Einheiten VO  - Je der Regel der theologische, abgeschlossen se1n
sechs Wochen möglich sSind muß
Der Vorteil dieser Sektion scheint darin Diese Sektion hat Iso ebenso W1e die Sek-
bestehen, da{$ diese Richtung einen Sanız tiıon „Klinische Seelsorgeausbildung“ die

Anfang In Deutschland darstellt und Chance des Neuanfangs. Es wird icht e1nN-
daß ihre Vertreter deshalb weni1ger auft schon tach se1IN, daß sich ihre Mitglieder auf eiIn
vorhandene Traditionen ixiert sind, als 1es gemeinsames Konzept einN1gen, weil das WIS-
bei der Sektion „Tiefenpsychologie“ der Fall senschaftliche Hinterland wen1g koordinierte
se1n kann Der Nachteil ist wohl darin Varıationen enthält.
sehen, da{ß die Sektion nicht eintfach haben
wird, sich klar VO  5 anderen Ausbildungsmo- Voraussetzungen für die Mitgliedschaft
dellen un! Werdegängen abzugrenzen, die

Mıiıt diesen TEe1 Sektionen begann IN dieebentftalls das qualifizierte seelsorgerliche Ge-
spräch ZU el haben zum Vergleich G{fP ihr Daseınn. (:emeinsam ist den Miıt:

gliedern aller Sektionen die Grundlage einer» V1erte Sektion“). Auffällig ist, dafiß alle drei
genannten Inıtlatıven dem evangelischen Be- 1n der Regel abgeschlossenen theologischen

Ausbildung un das christliche Engagementreich angehören. Katholische Paralleleinrich-
t(ungen waren sicher wünschenswert Un noch 1n der Seelsorge. DIe Betonung des unmittel-

baren Praxisbezugs hrt dazu, dafß sich keinewünschenswerter waren gemeinsame ökume- der Sektionen iın ihren Standards mi1t reinnische Schritte. akademischen Vorraussetzungen begnügt. 1le
sSind sich darın e1IN1g, da{fß 1ne kontrollierteI dıie Sektion „Gruppendynamik Sozial-

psychologie“ praktische Erfahrung für die Auftfnahme
die Gesellschaft als ordentliches Mitglied

verfolgt das Ziel, gruppendynamisch (nicht erläfslich 1St. Vertreter vorwiegend akadem1-
1U gruppenpädagogisch !] orlıentlerte Arbeit scher Lehrtätigkeit un benachbarter Diszipli-
1n den Kirchen entwickeln Uun!: fördern 1CHN (wie Medizin) sind als Gesprächs-
un: dabei zwischen Theologie un:! Sozialwis- partner willkommen un! werden eingeladen,
senschaft eınerse1ts un! dem praktischen Tä- aSsoOz1llerte Mitglieder werden.
tigkeitsfeld andererseits vermitteln. Die In zunehmendem Maife hat sich gezelgt, daß

338



el Sektionen icht genügen, die als pastoralpsychologischen Richtungen bzw. Sek-
Pastoralpsychologen tätıgen Theologen C1- tionen zueinander?
fassen. Auftf der Mitgliederversammlung Welche Funktionen hat die moderne Pa-
iın Gelnhausen zeichnete sich ıne II4 Sek- storalpsychologie 1m Rahmen der Praktischen

Theologie?tion“ ab, die vorläufig noch keinen Namen
hat. S1ie wird aller Voraussicht nach Mitglieder Was zönnen WIT als Pastoralpsychologen
aufnehmen, deren Tätigkeit der klient-bezo- 1n der Kirche uUun! für die Kirche tun®
Nn  I1 Gesprächstherapie VO  3 arl Rogers Zu as Verhältnis der pastoralpsychologi-
bzw. der Gesprächspsychotherapie VO:  - Reıin- schen Richtungen (Sektionen) zueinander ist
hard Tausch entspricht‘. Für den Außenste- gegenwärt1g noch sehr friedlich, weil alle
henden INas die Differenzierung der seelsor- reichlich damit beschäftigt sind, sich intern
gerlichen Gesprächsführung Un eratung ın integrieren un! nach außen profilieren.
Te1 verschiedene Sektionen Sektion ME Der nächste Schritt wird dann die hoffent-
fenpsychologie“, Sektion „Klinische Seelsorge- lich truchtbare Auseinandersetzung der
ausbildung“ un! II4 Sektion“ seltsam Richtungen bringen. |)as wünschenswerte ET-

ber diese Aufteilung entspricht der gebnis sollte se1n, da{fß die verschiedenen Me-
derzeitigen wissenschaftlichen Lage un: dem thoden vergleichbar un ehrbar gemacht un
praktischen Vorgehen. Es scheint uUuNs für die da{ß die Möglichkeiten un:! .TenNzen der Je-
gesamte Entwicklung 7zweckdienlich se1IN, weiligen Verfahren uUun! Theorien interdiszi-
vorhandene Unterschiede nicht verdecken, plinär diskutiert werden. Erst WC1111 dies 4 US-

sondern deutlich 1Ns Bewußftsein bringen reichend geschehen ist, können sich die Ver-
un! ann das Gespräch 7zwischen den VCI- ELEr aller Richtungen geme1ınsam dafür eiInN-
schiedenen Richtungen icht erstummen SETIZCN, da{fß die kirchliche Arbeit mi1t Men-
lassen. Nur wird die C das je] C1- schen 1n Zukunft hne e1In gediegenes pa-
reichen, das s1e sich gesetzt hat. storalpsychologisches Fundament undenkbar

wird Augenblicklich wirkt das gemeinsame
HT Ziele und Aufgaben der DGfP Erleben der Anfangssituation un! der Not-
Diıie Satzung der Gesellschatt nn folgende gemeinschaft kollegial-verbindend. Es 1st
Aufgaben, die 1 DDienste ihres Zieles, die hoffen, dafß die Identitätsängste einzelner
pastoralpsychologische Arbeit fördern, StTE- Mitglieder der SaNzZcCI (‚rupplerungen nicht
hen groß sind, daiß sS1e Anlafß einer unbe-
a) wissenschaftliche Entwicklung un! Ertor- wußten Verzögerungstaktik hinsichtlich der
schung pastoralpsychologischer Methoden un:! fälligen Auseinandersetzung werden.
deren Anwen ung 1n Praxıis,

Sammlung un Verbreitung VO  - Nachrich- zZu Die FPunktion der Pastoralpsychologie
ten auf dem Gebiet der Pastoralpsychologie, 1 Rahmen der Praktischen Theologie wird
c) Förderung der Koordination Uun!: Koopera- darin gesehen, da{iß S1e den seelsorgerlichen
tiıon der verschiedenen pastoralpsychologischen mgang mit Menschen entsprechend den
Richtungen und Aktivitäten, Erkenntnissen der empirischen AnthropologieEntwicklung VO  - gemeınsamen Zielvor-
stellungen, Ausbildungsstandards un! -metho- Öördern versucht. Die ‚L1LCcI Einsichten
den, Urganisation VO  5 Ausbildungs- un FoOrt- werden jedoch nicht mehr 1LUFr kognitiv VOCI-

bildungsmöglichkeiten auft über;egionaler mittelt, w1e dies 1n der traditionellen Aus-
Ebene, bildung des Seelsorgers der Fall WAal, sonderne) Interessenvertretung gegenüber anderen auf dem Weg eines anspruchsvollen Ertfah-Fachverbänden un! Ins  lonen,

Zusammenarbeit mı1t vergleichbaren Vere1l1- TuNnNgSPIOZCSSCS. „Vom praktischen Theologen
nıgun wird ein ungewohnter mgang mit der e1-
Die Erfüllung dieser Aufgaben setzt einen I  I1 Emotionalität, mıiıt den unbe:

wußten Motivationen se1nes Handelns un:!geduldig durchzustehenden Klärungsprozels mi1t den verdeckten Hintergründen seines
OTraus, ın welchem auf tolgende Fragen ıne Verhaltens als FEinzelner un! 1n Gruppen
Antwort gesucht werden muß gefordert Wenn dieses 1 weıtesten Sinne

Wie stehen die ertreter der verschiedenen analytische und bewußtseinserweiternde
Vorgehen, immer ausgeübt wird,

Vgl. Rogers, Dıe klient-bezogene Gesprächs- nächst erklärbare Angste, Verunsicherungen
therapie, München 1972; Tausch, Gesprächspsycho- un: Abwehrhaltungen hervorruft, sind
therapie, (G‚Öttingen entsprechende Reaktionen 1m Raum der tTra-
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ditionellen praktischen Theologie nicht VeI-Ä ”  hne besondere Probleme scheint sich die
wunderlich. S1e sollten weder verharmlost, Integration katholischer Mitglieder in uUuLNSecCTIeCN
noch moralisch abgewertet, noch bekämpftt, una St Ja überwiegend protestantisch VOI-
sondern aufgearbeitet werden. DIie Aufgabe gezeichneten Zusammenschlu{fß vollziehen.

Das 1st erfreulicher, als damit derenıner echten Integration der modernen Pa-
storalpsychologie die praktische Theolo- prozentualer Anteil ständig wächst un!
g1e UuUNscCICTI Jlage wird ‚her gelingen, mehr VO:  - der 1n den atuten festgelegten
Je deutlicher inan hierbei der gediegenen ökumenischen Zielsetzung VerWwWIr licht WCC]-

theologischen Reflexion icht ausweicht“ den kann Freilich sind hier uUuNsSCcCTC guten
(W 1 Beziehungen noch auft Einzelpersönlichkeiten
zZzu Die Pastoralpsychologen haben hei ih- beschränkt. Kontakte uUuLNSCICI Gesellschaft

institutionellen Einrichtungen der katholi-
TEeTr Tätigkeit In der Kirche und für die Kirche schen Kirche bestehen nıcht Hıer ist über-
zunächst mıit einer skeptisch abwartenden
Haltung rechnen. „Wiır wäaren schlecht legen, ob UunN! w1e dieser Zustand geändert
beraten, wollten WITr hinter dieser VO  5 der werden kann. Was diese vorwiegend DPI:
Tradition UunN:! Sıtuation eintühlbaren Zu- matisch bestimmte Zusammenarbeit CVallsC-

lischer un! katholischer Pastoralpsychologenrückhaltung der Verantwortlichen 1ın den Kir- noch theologischer Auseinander-chen ıne prinzipielle Uun:! damit autlösbare Un Zusammensetzung mıit sich bringt, bleibtFrontstellung vermuten. Es kommt darauf abzuwarten. enug gemeinsam Cun
al 1NSCTC Stellung 1n der Kirche un denken und glauben un! nach verschie-Verhältnis ZUrT Kirche beharrlich 1ı1Tferen- denen Richtun hin durchzusetzen wird
zıeren, dabei geduldig bleiben Uun! gleich-
zeıt1g Geduld Zu bitten“ Die jedenfalls geben!“ ( Z

Deutlich betont wurde 1n diesem RefteratDGFf£fP möchte VOT allem verhüten helfen, außerdem nochmals das Interesse der Pastoral-daß CS aus Man el Sachkenntnis un! SC- psychologen der kirchlichen Arbeit:schulten Fachkrä ten au einer Dragmatısıeren- „Wiır wollen als Pastoralpsychologen ichtden Vulgärpsychologie 1n den Gemeinden 11U1 da se1n, sondern ben ‚dazwischensein‘,kommt. ] ıese kann gut gemeıint se1N, bringt
ber den Seelsorger immer weiter 1n den WCCIi11 Planung Uun!: Prägung der seel-
Verdacht, 1mM mgang miıt Menschen ‚WAaTlt sorgerlichen Arbeit Menschen VO  5 heute
hilfswillig, ber nicht eigentlich Fachmann geht. Wır sollten solche Einflußnahme StAar-

se1IN. Die DG{#HP möchte durch Kontakte ken, indem WIT die entsprechenden kirchli
chen remı1en 1Immer wieder mit konkretenun! Erfahrungsaustausch mıiıt entsprechenden Fragen konfrontieren versuchen: Was -Fachgesellschaften 1mM nichtkirchlichen Bereich schieht 1n Bereich, damit der seelsor-un: durch ihre wissenschaftlichen Veröffent-

lichungen Uun! Veranstaltungen einer ZgeWI1S- gerliche mgang mit dem ratsuchenden Men-
SCH Chettosituation der theologischen Anthro- schen 1 Hinblick auf die säkularen Thera-
pologie entgegenwirken. Nach uUNsSsScCICI Aut- pieangebote noch konkurrenzfähig bleibt?
tassung kann das christlicher Seelsorge 11UT! Was tut ihr, für jJunge Theologen NnNtSp

chend praxisnahe AusbildungsmöglichkeitenZ Vorteil gereichen. Und die G{tP möchte gewährleisten un: diese Seelsorger VO  -durch ihre Erarbeitung VO Standards un!
INOISCH mi1t dem heute unabdingbaren hı:Qualifikationskriterien den einzelnen KIr- manwissenschafttlichen Üüstzeug auszustatten‘chen 1n ihrer jeweiligen Planung VO Und weıter‘: Welche Mittel stellt ihr Za Ver-Einzelmeinungen, Einzelversuchen und Eın-

seitigkeiten abhängig se1In. DiIie DG{#P Ugung ben icht einen übergreifenden
will versuchen, das, W3as Pastoralpsychologie Verein, w1e die DGFÄP, finanziell nter-

ist und w as s1e 1n der gegenwärtigen atıon tuüutzen sondern 1Tr pastoralpsycholo-
gische Infrastruktur verbessern? SolcheeistenJ deutlich machen und Anfragen werden 1LLUI annn gehört werden,deutlich I, daß die Verantwortlichen
WenNnn gleichzeitig gelingt, etliche Grund-1n den Kirchen bei der Einrichtung un: Durch- etliche Grundproblemeführung pastoralpsychologischer Mafßnahmen einstellungen UnN!
sechr deutlich machen. Es mul allen Be-

SCHNAUCI WI1ssen, Ur der uch WOSC£HCIH
s1e sich entscheiden haben“ teiligten klar se1n, dafß Kamp{f gTO-

KReren Einfluß der VO  S U vertre  en Pa-
Ausblick storalpsychologie kein „Glaubenskampf“ ist!

Wır sSind ıne Gruppe VO  - Christen mi1ıt höchst
Als Zusammenfassung un: Ausblick werden unterschiedlichen theologischen Posıtionen

w1e 1n der Kirche auch! Wır wollenıer dem Referat, das Klaus Winkler bei der
Zweiten Mitgliederversammlung ın Gelnhau- keine Glaubensaussagen durch psychologi-

sche der soziologische Analysen eIS!
SC}  ! 11l gehalten hat, ein1ıge sondern werben für einen sachgemäßeren Um-
tür die gegenwärtige Situation der DGF£fP be- Sang mit dem Menschen un!: seinen Schwierig
zeichnende Stellen entnommMeEn keiten. Da WIT dadurch unbequemerweise

manchmal eingefahrene Seelsorge-Geleise 1n
Eın Aspekt betraf die Beteiligung der atho- rage stellen, kann nicht eintfach mi1t dem
en der Gesellschaft: Stichwort ‚anthropologisierender Theologie-
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ersatz‘ abgewertet werden. Das gilt sehr der SUANZEN Welt anregt un einlädt, dann hat
deutlich machen. Zum anderen mMu: sSeın jel wohl erreicht. ted(Jrt un!: Stelle mehr un: mehr überwun-
den werden, dafß der Fortschritt Sachen
Pastoralpsychologie 1ın einer Landeskirche der Wer „Rom  (“ SAZT, meıint damit
10zese VO  w} Einzelpersönlichkeiten allein ab-
hängı1ıg 1st bzw. mıiıt deren individuellem FEın- meilistens die zentrale Kirchenregierung. Doch

uß der uch deren besonderen Fähigkeiten ist der aps nicht 1U als Erster das ber-
steht un! fallt. Jede Institutionalisierung bringt haupt des Kollegiums der Bischöfe, sondernVerallgemeinerungen un Verdünnungen mıiıt
sich un hat ihre Schattenseiten! ber S1e die ihm „hauptamtlic an  aute TtS-
ist unumgänglich, WEC: darum geht, be- kirche VO  - Rom das olk Gottes dieser
timmte Erkenntnisse möglichst breit 1ÖöÖzese ist nach Irenäus die „VorsitzendeUun!: möglichst dauerhatt verankern.
Schließlich wird gerade auft diesem inter- 1mM Bund der Liebe” die alle Ortskirchen
grund einsichtig, dafß WIT Pastoralpsychologen untereinander un! mit ihr verbinden soll SO
die grundsätzliche theologische Zuordnung sind die beiden Klemensbriete VO  5 der (Ge-
uUuNsSCICS besonderen AÄAnsatzes, Un das heißt, meinde Christi 1n Rom die Gemeinde in
1TISCGLIG Teilnahme der Theoriebildung,

C1- Korinth gerichtet, Übereinstimmung (con-nicht außer acht lassen können. Glückli
weise haben WITr durch etliche ordentliche senSsus) vermitteln. DIie Ortskirche VO  -
un! 4SSOZ1I1erte Mitglieder verschiedenen Rom mi1t ihrem Vorsteher ist also allen:
Stellen Verbindung Z unıversıtiären Raum.
Wır hoffen, dafß sich deren Kreıis noch C171 - anderen Teilkirchen eın besonderes Zeugn1s
weıtern 1aälßt schuldig; S1e. sollte die „Musterdiözese“ se1n,
Denken immer mehr einem Grundelement

un! pastoralpsychologisches
welcher die anderen DIiözesen mit ihren

der Praktischen Theologie wird“” Bischöfen wıe einem Modell die
Verwirklichung der VO IL Vatikanum be-
schlössenen Reformen studieren können. (e-
rade das Jubiläumsjahr 1975 ware dafür ıne
ideale Gelegenheit.
Leider sehen die Realitäten anders AU:  N 1960
wWäal die Diözesansynode schiefgelaufen, iıne
NeCuUS das „universale“ Konzil „stadt-
römisch“ konkretisieren 1st nicht 1n\ Praxıs
Sicht; hbis heute gibt weder einen diö-
ZeSAaNCIl Pastoralrat noch Pfarrgemeinderäte;

Rafael Kleiner Rom hat nicht 11UI den petrinischen rımat,
sondern nach den Worten des KardinalsIntormelle kirchliche Gruppen und
Poletti der den aps' 1ın seiner Funktion alsBasisgemeinden ıIn der Diozese Rom Ortsbischof vertritt ıne enge anderer

Sind die DONTANEN Gruppen un Bası1sge- „negatıver Primate“; beim „römischen Plagen-
kongrefß‘“ 2.— wurde recht deut-meinden die Tgane des Geistes, die dem

konziliaren Aufbruch den Weg ZUT Basıs he: lich davon geredet, {al bat den apst, sich
Orden un seiner eigenen 1Ö0zese mehr anzunehmen.reiten, ähnlich WIe früher

ewegungen, heilige Männer und Frauen? Denn die ahl der 3I Millionen Katholiken
wächst jährlich Die 270 PfarreienWenn INd  w die Berichte über die Basisgeme1n-

den liest. wird INan diesen charismatischen sind keine „Gemeinden“”, (ilovannı Bosco
hat Bewohner, 4us MangelBeitrag jedenfalls für einen bedeutsamen, Ja

notwendigen für die heutige Kirche erachten, Diözesanpriestern werden 70°%/0 der Ptarren
ähnlich WIeE die Z11 'ei] VO:  S den Basıs- VO  - Ordensmännern betreut; das „Sakramen-
gemeinden mitgetragene Bewegung „Christen tenservıice“ tunktioniert noch, ber ıne wirk-
für den Sozialismus“. Wenn der folgende SAa1ıllec pastorale Strategie tehlt einer
Praxis-Bericht solche Inspiration für NSetTe Amterretorm un:! baulicher Modernisierung
Gruppen und Gemeinden eistet 113 WEenn 1 Lateran-Vikariat. Daß die Probleme der
überdies einer Begegnung In Rom mit den römischen Ortskirche mit den traditionellen
dortigen Basisgemeinden 113 mit solchen 115 Methoden unlösbar sind, hat der inıtiatıve
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